men 


Morgen-Arsgabe. 


tes I 4 
if: Berlin 5. November. Bel der heute fortge- 
jepten Ziehung der 2. Kla/e 171. königl. preußi- 
ſcher Klaſſenlotterte fielen: 

1 Gewinn von 3000) Mk. auf Nr. 11132. 

3 Gewinne von 18 Mark auf Nr. 1094 
4056 17557. W 

3 Gewinnt von 60⁰ Mk. auf Nr. 29178 
53091 81600. 

4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 21565 
67015 84136 91672. 


ch. 


Wentſchlaus. 


Berlin, 5. November Die Veröffentlichung von 
Briefen des verſtorbenen Königs Georg wird in der 
„Nordpeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſortgeſetzt; alle 
enthalten in den unzweideungſten Worten das Ber- 
langen nach einem Kriegszuge als Verbündeter Frank 
reichs gegen den damaligen norddeutſchen Bund. So 
ne ſchrelbt der König aus Hietzing am 7. November 
t 1867: 

In 7 Biertelſſunden, 4/ Uhr, werden der 
Kaiſer und Beuſt, ron Paris zurücklehrend, in Wien 
eintreffen. Ich bin neugierig, was fie in Frankreiche 
Hauptſtadt endlich beſchloſſen, und bitte Gott, daß fie 

es mit offen und erſchöpfend mitihellen. 

Welter am 21. November. Das Hinau' ſchleben 
der Aktion iſt mir perönlich beſonders erwünſcht; ich 
erblicke es als eine Bande des Hern, weil es mr 
die Zeit vergönnt, uch vol ommen vorzubereiten, und 


en 


Belf, der mir geſchenkt wied, gewiſſen 
haft benutzen, um tim erſten Trompetenſtoß vollkom⸗ 
men gerüſtet dazuſtthen. Ich bin ſehr geſpannt, in 
welcher Himmelsridtung das Gewitter zuerſt aufziehen 
würd; höchſt wahrſcheinlich jetzt im Süd n, alſo jen- 
feits der Alpen. Es kann aber edenſo leicht ganz 
wo andere und durch ganz andere Veranlaſſungen 
eniſtehen und herbeigeführt werden, da die Erſahrurg 
uns ſchon je oft gelehrt, daß die Vorſehung tie 
Dinge ganz anders geleitet, als die feinflen und um⸗ 
ſichtigſten Politiker ic berechnet haben. 

Ein Jahr ſpäter iſt die Stimmung durchaus 
dieſelbe; am 2. September 1868 ſchreitt König 
OGrorg: l 

Ihre dienſtlich n Berichte ergeben deutlich, daß 
die Lage uad die Verhäliniſſe der kaſſerlichen Regle⸗ 
rung überhaupt, ſowit die der napoleoniſchen Dynaſtle 
und des Kelſers ins biſondert gegen värtig derartig 
find, daß es nur eines Funkens bebürfte, um den 
Krieg Herbiigufüpren; daß berſelbe für den Kalſer er- 
wünſcht ſei und daß dieſer ſich vollkommen in der 
Lage befinde, denſelben aufzunehmen. Dies beſtä⸗ 
tigt von ſelbſtoerſtanden mir immer wleder von 
Neuen die Nothwendigkelt, meiserſelts um G ttts 
Willea mit allen Dingen auf das Volllommenſte fer- 
tig und bereit zu jein, damit wenn die Vorſehung 
für gut befin bit, den casus belli herbeizuführen, ich 
augenblicklich bei der Hand bin, als Verbündeter dem 
Kalſer zur See zu ſtehen, um mit Hülſe feiner 
mächtigen Unterſtützung mein gutes Recht und das 
von Deutſchland unter des Herrn Belſtand erkämpfen 
und erſiegen zu können. 

d Die Vireitelung feiner Hoffnungen auf baldigen 
j 75 Krieg macht den König durchaus nicht wankend ; en 
% Batıf vom 2. Bebruar 1869 iſt in der nämlichen 
Siuimmung geſchrieben. 
Ueber die damalige Stqu ſtrations - Debatte im 
u breußiſchen Abgtorducteuhauſt äußert er ſich nebenbei 
wie folgt: 


Sas BEE. 


2 
1 * 


„ > Bürmape ſagen Sit mit Nicht, daß man in ber 
50 Ait nit glauben ſollte, daß die Riglerung und die 
Stande Barſaumlung eines großen Staates ſich her⸗ 


geben, eint fo unwürdige Komö ie zu ſpielen wie es 
von bei dem Berichte der Sequeſtratlons - Kommiſſion ge- 

ſchehen iſt. Dept wird die Darfellung der Verhand⸗ 
1. lungen in dem preußtſchen Hauſe der Abgtordneten 
N darüber ebenſalle nach Parts gelangt fein, und wer 
“ den Sie wiederum mit mir übereinflimmen, wie ed 


unfaßlich iſt, daß elne ſolcht Verwirrung von Richts⸗ 
begriffen in den Abgiordneten eines Volles und Lan 
des beſtehen kann, welchts ſich als an der Spitze der 
Intelligenz ſtehend, ſelbſt fo gerne preit, und lelder 
faſt überwiegend ſo gerne von den Gelehrten Deutſch⸗ 
lands als der Hauptträger und Vertreter deutscher 


Kultur und deutſchen Wiſſens gerühmt wird. Ich 
| für meinen Theil danke Gott aus tieſſlem Herzens · 
* grunde für jedes Wort, was aus dem Munde wel⸗ 


ner Gegner in der preußiſchen zreiten Kammer ge- 
fallen iſt, indem dieſe Debatte mächtig dazu beitragen 
muß, die Welt zu überzeugen, daß Rechtlichkeit und 
Rechtsbewußtſein, welcher letztere Punkt der weſentliche 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Ba aussen 


herbeizuführen, derbürgen, . 


— —U— — ee 


Donnerſtag, den 6. November 1884. 


Maßſtab der Bildung eines Volles iſt, bei den Ver⸗ 
tretern dieſte Volkes gänzlich fehlt, mithin das preui- 
ſiſche Volk ſich nicht auf der Stufe der wahren In⸗ 
telligenz befindet, Preußen daher am wenigſten fähig 
und berufen iſt, deutſche Kultur zu repräſentiren und 
zu fördern. 

Dieſer Brief hat folgende kurtoſt Nachſchrift: 

N. S. Faſt hätte ich vergeſſen, Ihnen zu er⸗ 
zählen wie ich die Mitthallung erhalten habe, daß 
elne Somnambule kürzlich ausgeſagt hat, daß 
in kurzer Zeit von Seiten der Pleußen eln Verſuch 
gemacht werden würdt, Papiere, welche meine Ange- 
legenheit betreffen, habhaft zu werden. Ihnen und 
Düring theile ich dieſes mit, damit Sie Beide um 
fo vorfichtiger mit Ihren Akten fein mögen. Die 
Ihnen bis auf die klelnſte Einzelheit bekannten De- 
peſchendiebſtäble in Berlin und der vor 6 Wochen 
bier in der Reichskanzlel bei dem Grafen Beuſt ge- 
ſchehent Einbruch, der einſtimmig dem preußiſchen Po⸗ 
ligeidire:toe Stieber zugtſchrieben wird, beweiſen um 
jo mehr, wie man allt Urſache hat, dieſe Angabe 
einer Hellſebhenden nicht unbeachtet zu laſſen. 

In einem Schreiben des Könige vom 13, Juni 
1869 beißt es: 

Daß die Wahlen für die kaiſerlich fran zöſiſche 
Regierung jo eiwünſcht ausgefallen, iſt von unend 
licher Wichtigkeit, und dürfte dieſer Umſtand die Ver⸗ 
eltelung jedes Verſuches Preußens, eine befinitioe Re⸗ 
gelung der gegenwärtigen Verhällniſſe mit Jrankreich 


re. das Vollkommenſte haben Sie meinen 
Willen eniſprechend verfahren, als Sle die vahnſſnnt⸗ 
gen Vorſchläge, rie Ihnen in jüngſter Zeit unterbrel⸗ 
tet und von denen Sie mir Mittheilung gemacht, mit 
Entrüſtung zurückgewieſen. Ich ermächtige Sie, ein- 
wal für allemal, alle vergleichen Propoſitlonen mit 
dem unwiderruflichen Nein zu beantworten, da ich, 
wie Sie wiſſen, nur das eine Ziel mit der ſtrengſten 
Konſequenz und nie ermattender Energle verfolge, un⸗ 
ter Gottes gnärigem Beiſtand und Segen, ein großes 
und mächtiges Welfenreich wieder herzuſtellen und mei⸗ 
nen Thron wieder aufzurſchten, ſo wie, von din 
theutrn Meinigen umgeben, als König in alter Selbſt⸗ 
ſtändigkelt und Unabhängigkeit zu meinem iheuenn 
und jo beiſpiellos treuen Volke helmzukehren, über⸗ 
dies aber auch mit des Allmächtigen Hülſe meinen 
Thron und mein Reich mit eigenen Waffen, als 
Verbündeter Frankreichs und Oeſterreichs, mir wieder 
zu erobern. 


— Aus der Nachweiſung über die Schulbil: 
dung der im Erſat jahre 1883/84 in 
die deutſche Armee und Marine ein- 
geſtellten Rekruten, der auch die ſummari⸗ 
ſchen Thatſachen für die Vorlahre beigefügt find, er⸗ 
giebt ih, daß von den ſammtlichen in dem betreffen 
den nachstehenden Jahre elngeſtelllen Mauuſchaſten 
ohne Schulbilt ung waren, d. h. meber Iren noch 
ihren Namen ſchrelben konnten: 


1833/84: 1923 oder 1,27 Proz. 
1882/83: 1992 „ 1,32 „ 
1881/82: 2332 „ 1,54 „ 
1880/81: 2406 „ 1,59 „ 
1879/80: 2217 „ 1,57, 
1878,79: 2574 „ 1,80 „ 
1877/78: 2476 „ 1,73 „ 
1876/77: 2975 „ 2,12 „ 
1875/76: 3311 „ 2,37 „ 


Greift man die Bezirke, welche den bedeutend⸗ 
fen Piozer tſaz von Analphabeten lieferten, beraus 
und ſtellt für dieſelben vas erſie und letzte Jahr der 
Periode gegenüber, ſo benugen tie Analphabtten von 
der Geſammtzahl der Rekruten: 

1875/76 1883084 


Proz. Proz. 
im Reg. Bez. Poſen 15,26 10,86 
N 5 Marienwerder 11,90 9,87 
a 1 Bromberg. . 11,30 4,76 
1 „ Gumbinnen 9,62 8,40 
A „ Danzig 9.80 3,86 
a „ Oppeln 6 74 3,77 
0 „ Königsberg 5,88 5,42 
in Elſaß Lothringen. 3,45 0,72 


Ueberall ergiebt ſich eine erfreuliche Abnahme 
dieſts Prozentſaßts; namentlich iſt im Bezirk Brom⸗ 
berg, Danzig und Oppeln, ſo wie in Elſaß Lothringen 
eine raſche Beſſerung zu bemerken. 

— Ueber den bertits erwähnten Unfall des 
Kalſers kommt aus Hoftretſen folgende authentiſche 
Mittheilung: 

Dir Kaiſer ſtleß bei einem Gang durch das 
Zimmer an eine Tiſchkante an, beim Umgehen bes 


Er; 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 P.g., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Pie. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Hinderniſſes glüt er jedoch aus, wobel er fi eine Alte als mangelhaft angemeldeten 563 Schiffen w . 


Verletzung der rechten Bruſtſeite zuzog, und kam zu 
Falle. Judeß konnte er ſich ſofort, unterſtützt von 
einem herbelellenden Kammerdiener, wleder erheben 
und ſich nach einem Seſſel begeben, auf dem er ſich 
in aller Ruhe niederließ. Obwohl der hohe Herr 
über keiae Schmerzen klagte, wurden von der beſorg⸗ 
ten Umgebung doch die Leibärzte herbeigtrufen, welche 
konſtatirten, daß der Kaiſer keinerlei ernſtliche Ver⸗ 
letzungen erlitten, ſondern nur leichte Haulkontuſtonen 


an ver richten Bruſt und Schulter ſich zugtzogen 
Das Befinden des Kaiſers war, wie verſichert 


hat. 
wird, unmittelbar nach dem Unfalle wit auch heute 
ein durchaus befriedigendes und giebt zu keinerlel Be⸗ 
ſorgniſſin Anlaß. 


— Wie unſerem Kalſer nicht nur in jetz ger 
Zeit, ſondetn auch in früheren Jahren das Wohl 
der Handwerker und Arbeiter am Herzen gelegen hat, 
zeigt nachſtehender, vom „Deutſchen Tagebl.“ mit⸗ 
getheilter Brief, welcher zur Jubelftier des Kon⸗ 
ſiſtorlalratbhs Wunſter zu Breslau geſchrieben 
wurde: 

„Schloß Babelsberg bel Potsdam. 
Zum 26. Juli 1837. 

Mit dem Gefühl der innigſten und herzlichſten 
Theilnahme ergreift ich die Feder, um Ihnen am hiu⸗ 
tigen Feſttage nahe zu fein! Eine ſeltene Stier ver- 
gönnt Ihnen die Allgütige Vorſchung! Wie muß 
ter Rückblick auf Ihre ſchöne Laufbahn Ihnen doch 
ein jo tröftlicher fein, da ja gerade Ihr Stand es 
iſt, der die Menſchen zu dem einzigen, wahren 
leitet! Und mit welcher Liebe, mit welcher Wärme 
Sie Ihrem Berufe ſich unterzogen, davon weiß mein 
Herz Kunde zu geben. Nächſt Ehrenberg verdankt 
ich ja Ihnen einen großen Theil meiner religtöfen 
Bildung und von Ihnen noch dazu is jener denk⸗ 
würdigen Zelt der Wiedergeburt dee Vaterlandes, wo 
Sie ts ji auch waren, der mich mit ſegnenden Wor- 
ten entließ, ale ich vom König berufen ward, ins 
Jeld zu ziehen. Mögten aller Herzen, die ſich 
gleich ur Ihrer Leitung erfreuten, Ihnen beute 
gleich dankbar wie das meinige entgegenſchlagen! 
Wenn wir Alle wohl nicht das Ziel erreicht haben 
mögen, zu welchem Ste uns mit jo vieler Wärme 
leiten wollten, fo wird Ihre Milde die Fehlenden 
teehalb nicht verweiſen; — möchte dies mein Fall 
vor Ihnen ſein! 

Sollte ich jo glücklich fein, dem Vaterlande zu 
nützen, und der Sinn, in welchem ich zu wirken 
ſuche, Anerkennung finden, fo möge meine Verſicht⸗ 
zung, daß dies mit Ihr Werk if, Ihnen den heutl⸗ 
gen Tag wenigſtens nicht tiüben, und mein dankerüll⸗ 
tes Herz ſich Ihnen vergegenwärtigen. g 

Wie freute es mich, aus Ihrem Schrelben zu 
erjehen, daß Sie jüngſt erſt die ſchöne Nheingegend 
beſuchten, die auch wir bald nach Ihnen wiederſahen. 
Aber leid thut es mir ſehr, daß Sie wich nicht ber 
ſuchten bei Ihrem kurzen Aufenthalte in Berlin. — 
Wenn Sie von meinem Palais Loben des hörten, fo 
wird die Verſtchtrung, daß zu demſelben Alles im 
Inlande gefertigt iſt, demſelben einen doppelten Werth 
in jedes Preußen Augen geben und fomit auch bie 
Summe, die es koſtrte, eine wohlthätige Zirkulation 
in der arbeitenden Klaſſe verurſacht haben. Möge 
der Friedt des Herrn auf dem Hauſe und ſeinen Be⸗ 
wohnern ruhen! Hoffentlich wird der Heutige Tag 
Ihnen beweiſen, daß ich Ihre Einlage richtig zu mel 
ner älteſten Schweſter Händen befördert. — So 
leben Se deins wohl, kräftig und tüchtig und geſeg⸗ 
nit nach wie vor in Ihrem Amtt. Dazu ſende 
Ihnen der Herr Seinen Segen! 

Ihr 


Wilhelm.“ 
— Die Abreßdebatte im engliſchen Unterhauſe 
fand geſtern ihren Adſchluß. Auf Befragen erklärte 


der Präſident des Handelsminiſterlume, Chamberlain, 


die Regierung fei enſſchloſſen, ihre in Südafrika über⸗ 
nommenen Verpflichtungen in vollem Umfange auf⸗ 
recht zu erhalten, und zwar unter Zuflimmung ihrer 
kelontalen Mitbürger einſchließlich der Majoritat der 
hollandiſchen Broölktrung. Die Adreſſe wurde bhier⸗ 
auf ohne beſondere Abſtimmung angenommen. 

— In Esgland If es dem Bewüßen einer 
meuſcheufreundlichen Agitation brkabntlich gelunger, 
ein Giſetz gigen die „ſchwlmmenden Särge“, d. h. 


Heil? 


den nur 9 für ſicher und 544 für unſt befun 
den, während bei 3 die Uaterſuchung “= ſchwebt 
und in 5 Fällen die Fahrzeuge ohne hinreichenden 
Grund zurückgehalten wurden. Von din als über ⸗ 


laden denunzirten 341 Schiffen wurden nur 5 für 
ſicher und die verbleibenden 336 für un ſicher befun- 


den. Wie viele Menſchenleben ohnt dies wohlt 
86 geopfert worden wären, läßt ſich ei 1 
meſſen. 


— Bon beſonderer Seite wird der olit. 
Korreſp.“ aus Kairo, 27. Oktober, en 2 
„Mit dem Abzuge der egyptiſchen Garniſon von 
Zella, deren Rückkunft nach Ezypten im Laufe des 
Monats November angekündigt iſt, wird bie Ablö fung 
der egyptiſchen Garniſonen durch engliſche Truppen in 
allen Hafenorten von Port ⸗Sald angefangen bis zum 
Ras Aſſer (Cap Guardafut) jo, ziemlich vollendet ſein. 
Mit dem Beflpe von Zeila fällt gleichzeitig das aus⸗ 
gedehnte Küſtengebitt, welches im Jahre 1875 vom 
damaligen Sultan gegen eint Gel dentſchärigung an 
Egppten zedirt wurde, in den engliſchen Machtbereich. 
Durch die Okkupation des dem mächtigen Aden 
vis-a-vis gelegenen Hafens von Berbera gewann 
England ausſchlicßlich den Weg nach dem reichen und 
zu einem ergiebigen Tauſchhandel wie geſchaffenen 
Harrar. In Maſſaua befehligt ein englifcher Oberſt 
im Namen Ihrer britiſchen Majeſtät und in Snalim 
eriſtirt kein äußeres Wahrzeichen der egyptiſchen Sou⸗ 
veränttät mehr. In Folge dis 
ges, ch England das Schlrdorichteramt in all n 
cvptiſch - al yſſtniſchen Streitfragen zuſteht, und der 
Olkupation des einzigen, für Abyſſinien zugänglichen 
Hafens von Maſſaua ſiad auch König Johann und 
fein Land in ur zweifelhafte Abhängigkeit von Eagland 
gerathen. Das find ſchwerwlegende Thatſachen, mit 
denen Europa, ſobald es den Verſuch, die egyptiſche 
Frage zu löſen, wieder aufeimmt, unſtreitig wird rech⸗ 
nen müſſen. Der fertwillige A zug der egyptiſchen 
Garniſonen aus den genannten Haft norten it ein 
ſchwer zu widerlegender Beweis, daß der Khedioe 
und feine Regierung in Gemäßheit von geheimen 
Stipulationen handelten, denen fie, zwar ungern, zu⸗ 
geſtimmt haben mögen, aber unter dem Drucke der 
Lage, in der fie ih befinden und — wlt anzuneh⸗ 
men iſt — gegen englische Grgenfonzeifionen, über 
welche die Welt wohl bald Klarhelt erlangen wird, 
wohl oder übel zuſtimmen muß ten.“ 


— Die nordamerikaniſche Präſtdentſchafte kam⸗ 
pagne fand ihren wirllichen Abſchluß am Abende des 
1. November und zwar mit einer großen Kaudge⸗ 
bung, welche zu Gunſten Clevtland's in Newpoik 
ſtattfand. Ein Zug von 40,000 Bürgern (aach 
wirklicher Zählung) marſchirie, jo wird telegraphirt, 
Sonnabend Nachmittag den ganzen Broadway ent- 
lang und deſilnte in Madiſon Square vor Mr. 
Cicvtland vorüber. In dem Zuge befanden ſich Leute 
jedes Gewerbes und aller Stände. Hervorragende 
Kaufleute, Bankiers, Rich sgelehrte, Verleger, forte 
die meiſten Mitglieder der verſchledenen Börſen. Ein 
ſolcher Aufzug war hlerſelbſt niemals vorher geſehen 
worden, Tauſende von Männern bewegten ſich zum 
erſten Mal in ihrem Leben in Reih“ und Glied. 
Biele Gebäude längs der Route waren geſchmackvoll 
dekorütt. Die Theilnthmer marſchirten 14 Mann 
brei unter dem Vormarſch von Mufiflapellen ur d 
mit wehenden Bannern. Die Straßen waren na- 
tätlich gedrängt voll von Zuschauern. Das Hurtah⸗ 
ruſen in dein Reihen und in der Volle menge war 
nahezu eis ununterbrochenes. Die Demonſtrallon 
zeigt, daß die Gefühls auftegung Intenfiver iſt, als fe 
es je ſelt dem Kriege war. Und in voriger Woche 
wurde fle in hohem Glade durch den allgemein herr⸗ 
ſchtuden Glauben gesteigert, daß die Anhänger Mr. 
Blalnt's mit Hülfe verschiedener Eiſenbahn-Magnaten 
einen ungthrueren Kemuptioneſond zur Eikaufung 
von Summen in den Städten am Wahltage geſam⸗ 
melt haben 

Nach den bie fetzt vorliegenden Nachrichten iſt 
das Ergebuuß der geſtern im Staate Newpork für die 
Praſtdentenwahl vorgenommenen Wahlmännerwablen 
freilich noch zwelfelhaft; einzelne Anzeichen welſen aber, 
wie else Deptſch. der „C. T. C.“ meldet, darauf 
bin, daß der Sleg den Demokraten geblichen if. 
Nachdem dle letzteren bel den Staatswahlen in Ohio 


gegen ſchlechte und überladene Schiffe durchzabringen.] unterlegen find, woraus ſich mit zlemlicher Sicherheit 
Ein am 1. b. veröffentlichter parlamentarlſcher Aus- ſchließen läßt, daß ihnen dort bei den Wahlmänner- 
weld über die Wirkung des briilſchen Kaufſahrtel -I wahlen daſſelbe ſolderfahren wird, dürfte der Sug 


Schtfffahrtegiſczes dürfte zur Genüge biwelſen, wle 


wohl derjenigen Partei zofallen, zu deren Gunſten die 


iringend der Erlaß einte derartigen Giſetzts für Eng-] Wablmännerſtimmen des Staatis Niwpork adgegrben 


land geboten war. Von den ſelt Inkraftjsgung ber ! werden. 


Nach der obigen Mitthellung darf man an 


vett'ſchen Bırtra- 
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hade“ Rimmt Francsgue Sarcay ein Klegeled 
> Über dae, was er die „teutonomanie“ der Parlſer 


nehmen, daß dies Werſten der rrtzatiſchen Kau- tauft, tr Kunſtideal in der „Aue ſtellung blödfinniger 
didaten geſchehen werde. Rünſte“ („Exposition des Arts incobétents“) 
erblickt, vor Sarah Bernhardt im Staube liegt und 
Ausland. nur noch eine Erudition kennt: die der gotenhaften 
Paris, 2. November. („Voſſ. Zig.“) Die] Anekdote. Glaubt Herr Sarcey nicht, daß die Pe⸗ 
elſaßlothingiſchen Reichstagswahlen haben der ge- danterle deutſcher Philologen noch immer erfreulicher 
ſammten hieſigen Preſſe ohne Partetunterſchled Anlaß iſt, als die Flottheit feines Ideals, des Parlſer Bou ⸗ 
gegeben, ihre freundnachbarllchen Geſinnungen für levardiers, uti supra? 
Deutſchland auszudrücken. Von den betreffenden Ar⸗ Paris, 4. November. Die dem Konſellpräſt⸗ 
tifelm bier Notig zu nehmen, habe ich nicht für nötpig denten feindselige Preſſe enthält, erſichtlich einem Lo⸗ 
gehalten, denn fie enthalten nichts, was man nicht ſungsworte gehorchend, Juformatisnen, nach denen, 
ſchon in Deutſchland längſt weiß. Den ſchönen im Falle einer Niederlage Jules Ferrp's bei der Ton- 
Traum eines „Bündulſſes“ oder ſelbſt nur eines kln⸗Debatte, ein Kabinet Briſſon in Ausſicht genom⸗ 
diplomatiſchen Zuſammengehens mit Frankreich träumt men worden fein ſoll. Auch ſoll ſich der gegenwär⸗ 
zur Stunde wobl ohnehin Niemand mehr jenſelt der tige Kammerprä dent, von Mitgliedern der Majorität 
Vogeſen und ſo iſt es überflüſſig, erſt noch durch befragt, bereit erklärt haben, eventuell die Neubildung 
lange Stilproben von Zeitungschauvintſten den Be- des Kabinets zu Übernehmen. Sichtren Erkundigun⸗ 
weis zu erbringen, daß bie Franzoſen nichts ge ſernt gen zufolge entbehrt dieſe Mittheilung, womit bezwickt 
und nichts vergeſſen haben. Auch ſonſt beſchäftigt wird, das Minifterium zu erſchüttern und die Majo⸗ 
man ſich hier neueſtens viel mit Deutſchland, aber] rität zu ſpalten, jeder Begründung. Briſſon deykt 
natürlich nicht in komplimentirender Weiſe. Die vor- nicht daran, ſich um die Nachfolgerſchaft Jules Ferrp's 
legte Nummer des „Journal amuſant“ war faſt ganz zu bewerben, und die Nachricht, daß er Deputirten 
einer maleriſchen „Reiſe durch Choucrouteland“ ge- gegenüber eine derartige Bereitwilligkeit ausgeſprochen 
widmet; hervorſtechend waren in den zwanzig oder] habe, iſt erfunden. 
dreißig Bildern, aus denen fie beſtand, die ſtarke Ent- Paris, 4. November. Der Kriege miniſter hat, 
wickelung dee unteren Hälfte des deutſchen Menſchen, wie das „Evenement“ mitteilt, die Korpskomman⸗ 
die langen ſchlichten Haare und bizarren Hüte der] danten telegraphiſch aufgefordert, die Abfahrt der Frti 
Männer und die Brille, die Jeder ohne Ausnahm : willigen vorzubereiten, die dazu beſtimmt find, das 
trägt; nach dem Zeichner des „Journal amuſant“ Effektio der neun Bataillone Landteuppen in Tonkin 
wird Deutſchland ausſchlleßlich von kurzſichtigenn und auszufüllen und fie auf je 950 Mann zu bringen. 
langhaarigen Männern mit Brigantenhüten und extra-] Jedes Bataillon wird 180 Mann erhalten. Die 
vaganten Rundungen gewiſſer Körpergegenden be- eigentlichen Verſtärkungen werden nur aus 4 Ba⸗ 
wohnt. Die geſtrige Nummer der „Caricature“, die] talllonen, ſämmtlich aus Algerien, beſtehen: dem 3. 
ihre Stoffe überhaupt ſehr oft aus Deutſchland holt, und 4. Bataillon der Fremdenlegion zu Sidt-el-Ab- 
wird von einer Reihe von Bildern in Schwarz- und] bes, dem 2. Bataillon des 1. Tirailleurregiments zu 
Jarbendruck gefüllt, welche der dentſchen Kavallerie Blidah, das 4. Marſchregiment bildend. Das 3. 
im Allgemeinen und den Dragonern im Beſonderen Zeppirbatalllon, das die Provinz Conftintine beſett, 
den Prozeß machen. Der Text iſt uyflätig genug, iſt dazu beſtimmt, das Landungeko pes von Kilung 
aber die Bil er, fo ſehr ſie ſich auch bemühen, bos⸗ zu verſtärken. Daſſelbe hat Befehl erhalten, Ba⸗ 
haft zu fein, müſſen dennoch, ſichtlich wider ihren tua zu verlaffen und ſich am 15. November in Phi⸗ 
Willen, der deutſchen Strammheit gerecht werden. lippeville eis zuſchiffen. An dieſem Tage werden aus 
Der franzöſiſche Leſer, der das Blatt in der Hoff-] Frankreich und Algerien 5350 Mann Landtruppen 
nung kauft, einmal recht über die „ſchwerfälltgen“ abgehen. 
menſchlichen Kriegs maſchinen der deutſchen Armet zu Das „Journal officiel“ wird ein Dekret brin⸗ 
lachen (ylourd“ iſt das ſchmückende Beiwort, vas] gen, welches die außerparlamentariſche Kommiſſion er⸗ 
hier Immer mit dem Begriffe „deutſch“ vergeſellſchaftet[ nennt, der die Aufgabe zufallen ſoll, die nöthigen 
wird), dürfte ſich ſchwer dem Eindruck verſchlleßen] Vorarbeiten für die Weltausſtellung von 1889 vor⸗ 
können, daß die deutſchen Retter höchſt propere und zunehmen. Dieſe Kommiſſton, unter dem Präſidlum 
adrette Jungens fein müſſen. So viel wird nämlich] des Herrn Antonin Prouſt, wird folgende Mitglieder 
ſelbſt aus der Karrſkatur klar. Ein Roman mit dem umfaſſen: die Unterſtaats⸗ Sekretäre der öffentlichen 
ſelſſamen Titel „Signe Meros“, der vor einigen Ta-| Arbeiten und der Kolonien, den Gouverneur der Bank 
gen erſchienen iſt, giebt ſich als eine „Studle über] von Frankreich, den Gouverneur des Credit foncler, 
die Berliner Sliten“. Die reichs ländiſche Poltzei fol | einen Gene al vom Komitee des Genies und die Prä⸗ 
ihm den Gefallen erwieſen haben, ihn in Straßburg] ſidenten des Gentralraths der Seine und des Gene 
mit Beſchlag zu belegen; fo behauptet wenigſtens die] ralraths von Paris. 
biefige Preſſe, doch kann das auch zum Zwecke der 57 
Reklame erfunden fein. Ich Beabfichtige das Buch Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. November. Der geſtrige Vortrag 


zu leſen; wenn es etwas enthält, was den Berliner 
wirklich intereſſtren kann, ſo wird der Leſer davon des Herrn Proſeſſor Dr. Jäger war 
in einigen Tagen börn. Im geftrigen „XIX. |Beingt, 


daß de: große S:al des Konzerthauſes bis 


auf den lezten Plaß gefüllt war. Das 
folgte mit ſichtlichem Istereſſe den Ausführungen des 
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Univerſitätsproftſſoren nennt. 


„In einem einſtündigen Vortrag, ſagt tr, „er⸗ 


klärt der Proftſſor 5 Zellen eines lateiniſchen Hiſto⸗ 
rikers oder griechiſchen Tragilers. 
erfordert etwa zwei Minuten; die übrigen 58 find 
der Textkritik gewidmet. „„Die Edition Becker, die 
ich hier in der Hand halte, hat Seite 27 Zeile 3 
atque. Der gelehrte Koch zleht atqui vor. Claſſen 
ſchlteßt ſich der Meinung Beckers an u. ſ. w.““ 
Und der Profefjor zählt ernſthaft alle deutſchen Evi- 
tionen auf, die für atque oder atqui find... 
Und was uns in der ganzen Geſchichte am wüthend⸗ 
ſten macht, das iſt, daß man in dieſen ebenſo mäßi⸗ 
gen wie haarſpaltenden Diskuſſtonen blos deutſche 
Autoritäten anführt. Einige dieſer Kommentatoren 
von jenſeit des Rheins werden der Bewunderung der 
fludirenden Jugend Frankteichs als „große Männer“, 
als „geniale Kritiker“ vorgehalten. Es geht nichts 
über ſie — es geht nichts über ſie! Keiner kann 
wie fie eine lateiniſche, griechlſche und ſogar 
prok pudor! eine franzöſiſche Grammatik herſtellen, 
die vollſtändig, gründlich, gelehrt, zuverläſſig und 
transſſendental wäre.. Werden Sie es glauben, 
daß ein Profeſſor feinen Hörern eine Lifte der beſten 
griechiſchen, lateiniſchen und franzöſſſchen Grammatiken 
gegeben bat, in der ſich nicht ein einziges Buch in 
franzöſiſcher Sprache von einem franzöflichen Verfaſſer 
befand?“ 

Nach tiefer wohlgefühlten Jeremlade, welche dae 
ſchönſte Kompliment für die Pariſer Profeſſoren bil⸗ 
det, das man ſich denken kann, erzählt Sarcey, der 
ſelbſt früher Gymnaſtallehrer war: „Ich erinnere 
mich noch, daß wir im dritten Jahrgang der Ecole 
normale für die Profeſſorenprüfung die Oden des 
Horaz zu präpariren hatlen. Anfangs umgaben wir 
uns mit den beſten Ausgaben, namentlich der Drelli- 
hen. Aber der ganze Wuſt ppilslogiſcher Dis⸗ 
kuſſionen ſäumte nicht, uns mörderiſch zu langwetlen. 
Wir warfen denn auch alsbald alle die gelehrten 
Schmöker unter den Tiſch und erklärten Horaz, wie 
wir es für gut fanden, einzig und allein zu unſerem 
Vergnügen. Wir haben uns dabei nicht ſchlecht be⸗ 
funden.“ Das iſt ſchon möglich. Aber was bei 
dieſer Methode herauskommt, das lehrt ja die fran- 
zöſiſche Kulturgeſchichte. Der biedere Sarcty, der dle 
u gelehrten Schmöker unter den Tiſch geworfen“ und 
ſich „den Horaz erklärt hat, wie er es für gut fand“, 
iſt der klaſſiſche Blograph der Granſer, Judic und 
ähnlicher Heldinnen geworden, zu deren Verſtändniß 
ed allerdings keiner philologiſchen Vorbildung bedarf, 
und die Jugend, welche das Glück hätte, von Lehrern 
mit Sarcep'ſchen Grundſätzen unterrichtet zu werden, 
bat bie famoſe Generation geliefert, welche heute in 
den Cercles fo lange Baccarat ſpielt, bis fie ſich eine 
Kugel durch den Kopf ſchleßt. welche die unflätigen 
Romane der Unter⸗Zolas in 50,000 Exemplaren 


Rebners. Wir werden über den Vortrag, ſowie über 
die geſtern Vormittag in der Kettner ſchen Weinhand- 
lung abgehaltene Weinprobe wit Antropinkügelchen 


Die Ueberſetzung noch ausführlich berichten. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Raub der Sabinerinnen.“ Schwank in 4 
Akten. 


Die deutſche Schiller ⸗ Stiftung iſt 


am 10. November 1859, am Säfulartage Friedrich 
Schiller's, mit dem Z med gegründet worden, „deut⸗ 
ſche Schrlftſteller und Schriftſtellerinnen, welche für dit 
National-Literatur (mit Ausſchluß der ſtrengen Fach ⸗ 
wiſſenſchaften) verdlenſtlich gewirkt, vorzugswelſe ſolche, 
die ſich dichteriſcher Formen bedient haben, dadurch zu 
ehren, daß ſie ihnen oder ihren nächſt angehörigen 
Hinterlaſſenen, in Fällen über ſie verhängter ſchwerer 
Lebensſorge, Hülfe und Belſtand darbietet.“ Am be 
vorſtehenden 10. November beſteht die Stiftung nun⸗ 
mehr 25 Jahre. Zur Feler dieſes Tages hat der 
Verwaltungsrath (in Weimar) eine Feſtſchrift ausge ⸗ 
geben, welche ſich über das ausſpricht, was in dem 
Zeitraume geſchehen und geleiftet worden iR und was 
nach Maßgabe der Statuten nicht hat gewährt werden 
können. Die Stiftung ift gegenwärtig eine Geſammtheit 
von 23 Zweigſtiftungen: in Baden, Berlin, Bres- 
lau, Brünn, Danzig, Darmſtadt, Dresden, Frankfurt 
a. M., Graz, Hannover, Hamburg, Köln, Königs ⸗ 
berg, Leipzig, Linz, Lübeck, Mainz, München, Offen ⸗ 
bach, Saljburz, Stuttgart, Weimar und Wien. Das 
Geſammtvermögen iſt bis zum Schluſſe des Jahres 
1883 auf 1,507,000 Mart (um 36 Prozent in 
23 Jahren) herangewachſen. Von dem Erträgniß 
dieſes Kapitals hat in 25 Jahren der Verwaltungs 
rath etwa 900,000 Mark zu Unterſtützungen ver ⸗ 
wandt, außerdem ſind noch 200,000 Mark von den 
einzelnen Z veigſtiſtungen gewährt worden. In den 
letzen 10 Jahren belief ſich die Geſammiſumme der 
Berwilllgungen jährlich auf mehr als 50,000 Mark. 
Die Zunahme der Mittel wird aber immer weiter 
überholt von der Zunahme der Beiſtands Geſuche. 
Die Feſtſchriſt macht eine große Zahl von Schrift ⸗ 
ſtellern u. ſ. w. namhaft, die Unterſtützungen erhal- 
ten haben; 1863 warten es 81, aber 1881 ſchon 
193. Im vorigen Jahre find 126 neue Geſucht 
eingegangen, davon wurden 72 berüchſichtigt und 54 
abgelehnt; im Mai d. Is. find von 40 Geſuchen 
nur 11 genehmigt worden. Schon ſtit lange iſt das 
Beſtreben der Zentral-Berwaltung darauf gerichtet ge- 
weſen, der Stiftung neue Einnahmequellen zu er⸗ 
ſchließen; leider jedoch blsher ohne genügenden Er⸗ 
folg. Trotz der Anregungen dazu an den verſchie⸗ 
denſten Orten und bei einflußrelchen, der Sache ge- 
nelgten Männern, befinden ſich nue an zwei Orten: 


ta Prag und in Prenzlau, Zweigſtiftungen in Neu 
bildung. Städte wie z. B. Augsburg, Bonn, Braun- 
ſchweig, Bremen, Düſſeldorf, Elberfeld Erfurt, Er- 
langen, Gießen, Görlitz, Halle, Jena, Ianshrud, 
Kaſſel, Kiel, Koblenz, Magdeburg, Dlümburg, Po- 
ſen, Regensburg, Schwerin, Stettin, Straßburg, 
Wiesbaden, Wittenberg, Würzburg haben ſich noch 
nicht angeſchloſſen. Die Stiftung richtet darum am 
Abſchluß des erſten Viertel Jahrhunderts ihres Beſte⸗ 
hens die Bitte und die Mahnung an die ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Genoſſenſchaften, an die Leiter der Bühnen, 
an die Vorſtände der Jugend Bildungs-Anſtalten, an 
die Vertreter der Preſſe und der (iterariſchen Korpo⸗ 
rationen — jo auch an einen jeden, dem die Würde 
und der Stolz, das Gedeihen und die Zukunft des 
Deutſchthums am Herzen liegt: „Erinnert Euch der 
Dankbarkeit, die das deutſche Volk ſelnen Dichtern 
und Schriftſtellern ſchuldet; gedenkt, wie viel Lebens 
ſtröme durch fie fortwährend uns zufließen, den Ein⸗ 
zelnen labend, den geſammten Volksgeiſt trelbend und 
hebend, läuternd und befruchtend; vergeßt nicht, daß 
eines jeden Volkes Weſen in feiner Literatur, wie in 
einem Spiegel, erſchaut und danach brurtheilt wird 
und daß es uns, gerade well wir Prüfung und Ber- 
gleich mit keiner anderen Literatur zu ſcheuen haben, 
um jo übler anſtehen würde, von der Bedrängniß 
unſerer Schriftſteller uns kühl abzuwenden, während 
in den Nachbarländern ein beifällig aufgenommenes 
Buch nicht nur geleſen, ſondern auch gekauft wird 
und dadurch dem Verfaſſer einen ausgiebigen und 
nachhaltigen Lohn einträgt, der ihn und ſeine Zu⸗ 
kunft ſichert.“ 


Aus den Provinzen. 
Ss Bütow, 4. November. Mehrere auf der 
Chauſſee nach Borntuchen flehende junge Ahornbäume 
find auf eine Strecke von ca. 100 Schritt und zwar 
in der Gegend von Louiſenhof mit einer Axt ange 
ſchlagen worden. Es iſt dies in kürzeſter Zeit das 
zweite von ruchloſen Händen verübte Werk und möch⸗ 
ten wir nur wünſchen, daß die Thäter entdeckt und 
zur Anztige gebracht würden. — Am 13. d. Mte. 
findet die Wahl der vier in dieſem Jahre ausſchet⸗ 
denden Stadtverordneten ſtatt. Wir wollen hoffen, 
daß die Väter der Stadt und Wahlberechtigten es 
ſich angelegen jein laſſen werden, Kandidaten zur Wahl 
zu bringen, denen das Wohl der Stadt am Herzen 
liegt und die mit aller Willenskraft die Rechte der 
Stadt zu vertheldigen und zu erhalten ſich zum Vor⸗ 
ſatz machen 


Bermifchte Nachrichten. 
Ueber Periodizität im Ge⸗ 
wichte der Kinder, an täglichen Wägungen 
wahrgenommen durch Paſtor R. Malling Hanſen, 
Vorſteher des königlichen Taubſtummen⸗Inſtituts in 
Kopenhagen, Fragment 1 Kopenhagen, Ludwig Jör⸗ 


dale Julie angeſtellt bat, um die Schwankungen, 
bezw. die Zunahme des Körpergewichtes derſelben zu 
beobachten, haben unzwelfelhaft eine erhebliche, obſchon 
in ihrem vollen Umfange bislang noch nicht zu über⸗ 
ſehende Wichtigkeit für die Phyſtologle, namentlich die⸗ 
jenige der Ernährung und des Wachsthums. Sind 
auch ſchon vordem von verſchledenen Gelehrten Wä⸗ 
gungeverſuche mit Kindern vorgenommen worden, jo 
liiten dieſe, wie ſich aus den hler vorliegenden un⸗ 
zweifelhaft e:giebt, vor Allen an dem Fehler, daß fie 
zu ſelten ſlattfanden. Nach Malling ⸗Hanſen ſchwankt 
das Gewicht des Kindes von Tag zu Tag jo erheb- 
lich, daß einzelne in längeren Zwiſchenräumen aus⸗ 
geführte Wägungen nicht geeignet ſind, zuverläſſige 
Schlüſſe zu begründen. Es lann z. B. die eine 
Wägung von einem Tage ſehr hohen Gewichtes, ver- 
glichen mit einer ſpäteren von einem Tage ſehr nie ⸗ 
drigen dahin führen, die Gewichtszunahme für ſehr 
gering oder ſogar gleich Null zu erklären, während in 
der That ein normales Wachsthum ſtattgefunden hat. 
Außerdem aber haben ſich Beziehungen zwiſchen dem 
Körpergewichte und gewiſſen atmoſphäriſchen, ſowle 
koemiſchen Verhältniſſen ergeben, die nicht vernach⸗ 


läſſtgt werden dürfen, wenn folde Vergleicht nicht] Schff 


vollſländig ins Waſſer fallen ſollen. Der Raum 
verſagt uns lelder, auf die lehrreichen Einzelhel 
ten der Verſuche einzugehen; wir beſchränken uns 
darauf, einiges aus dem Reſumé des Virfaſſere 
wiederzugeben: „Das Kind kann am Abend bis 
zu 2 Pfund ſchwerer ſein als am Morgen; 
es fann am Morgen bis zu 1 Pfund leſch⸗ 
ter ſein als am Abend. Von dem einen Adend 
bis zum nächſten kann is bis zu 1 Pfd. am Ge⸗ 
wicht zunchmen oder bis zu / Pfd. abnehmen, 
Bewegung, Baden. Beſchäftigungen u. [. w. haben 
feinen jo großen Einfluß auf die Gewichte ſchwankun · 
gen, wie das Eſſen. Die (iim Wachsthum ent⸗ 
ſprechendt) bleibende Gewichte vermehrung vollzieht ſich 
nicht ebenmäßig das ganze Jahr hindurch. Eine Pe- 
rode des Stillſtandes in der Gewichtovermehrung mit 
darauf folgendem Gewichtsverluſte erſtreckt ſich von 
Anfang Mat bis über die Mitte des J ell hinaus; 
der Giwichts derluſt kann bis zum Doppelten der 
durchſchnit lich bleibenden Gewichts vermeh ung ſteigen. 
Eine Periode ſehr ſtarker Gewichtsvermehrung tritt in 
den Monates Auguſt, September und Oktober ein; 
die Gewichts vermehrung kann hier bis zum Fünffachen 
der durchſchnittlichen ſteigen. In dem darauf folgen- 
den Theile der Wägezeit ſchwankt das Gewicht auf 
und nieder um die durchſchnittliche Vermehrungs⸗ 
uffer. Während der Sommerferien ſteigt die Ge⸗ 
wichtzunahme um das Doppelte des Durchſchnittes, 
im September und Oktober durchſchnittlich um das 
Dreiſache deffelben. Außer jener Verluſtperlode Mal 
Juli zeigt ſich häufig auch zu anderen Zelten eine 
plötzlche Hemmung der Gewichtszunahme, der zuwel 
len Gewichts verluſte folgen. Dieſe Störungen, 6 
bis 14 Tage andauernd, werden nicht durch Pertoden 
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ſtark erhöhter Zunahme ausgeglichen und ſcheinen 
wirkliche Schädlichketen zu bedeuten. Die eigentliche 
Gewichte vermehrung erfolgt alſo nur etwa in einem 
Fünftel des Jahre, während die übrige Zeit mit 
Verluſt und deſſen Erſaß ausgefüllt wird. Eine deut⸗ 
liche Uebereinſſimmung if zwiſchen den Wärmeſchwan⸗ 
kungen von 5 zu 5 Tagen und den gleichzeitigen 
Gewichts ſchwankungen des Kindes vorhanden; Wärme 
zunahwe und Gewichtszunahme, Wärmeabnahme und 
Gewichtsahnahme gehen Hand in Hand. Die Ab- 
nahme der Wärme um 2 Grad von einer fünftägt- 
gen Periode zu anderen wird von einer Abnahme der 
Giwichtsvermehrung dis zu einem Neuntel begleitet. 
Eine Wärmeſteigerung von 3 Grad fallt mit einer 
dreizehnfach erhöhten Gewichts ſteigerung zuſammen; 
auch viel geringere Barmeſchwingungen laſſen noch 
entſprechende Gewichte ſchwingungen erkennen. Die an 
eine größere Wärmeabnahme ſich anſchliußenden Ge⸗ 
wichtbemmungen und Serlufle können (als ſtellten fie 
eine ſeitens der Würm abnahme hervorgerufene Kränk⸗ 
lichkeit dar) längere Zet hindurch, nachdem eine neut 
Wärmezunahme begann, fortgeſetzt und geſteigert werden. 
Ein Jahr mit vielen Wär teänderungen wird der normalen 
Gewichte vermehrung ti es Kindes welt ungünſtiger 
fein, als ein Jahr mil weniger derartigen Schwan⸗ 
kungen; eine Reihe mehſerer ſolcher ungünſtiger Jahrt 
wird mehrere Jahrgänge minder Paste Kinder er⸗ 
geben. Die Urſache den großen Ver luſtperiode Mai- 
Juli, ebenſo der ſtarken Zunahme in den Herbſtmona⸗ 
ten ſcheint anderswo geſhcht werten zu müſſen, als 
in den Wärmeverhältniſſen. Die Gewichtsvermehrung 
der gewogenen Kinder mar in ſteigender Zunahme in 
der Zeit, wo der Mond ſich vom Perſgäum (Ert- 
nähe) zum Apogäum (Erofe ne) beweote, ſich alſo von 
der Erde entfernte, währe d die Gewichtsvermehrung 
in ſtets vertzrößerter Abnahme begriffen war, wenn 
der Mond ih der Erde näherte. In der erſige⸗ 
nannten Zeit nahmen dit Kinder an Gewicht unge- 
fähr z vetmal jo viel zu, wie in der litztgenannten. 
Angeſichts der Bedeutung, welcht die vorliegenden 
Unterſuchungen Malling Hanſen 's beanſpruchen, find 
zar Fortſetzung und Erwelterung derſelben in Däne⸗ 
mark Geldmittel ſowohl vom Staatt wie auch von 
der Stiftung „Karlsbergfonds bewilligt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 8. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 5. November. Wie die „Hambur⸗ 
giſche Börſenhalle“ mittheilt, iſt ein Schiff Namens 
„Carl Auzuſta“ von Hamburg nach Veractuz nicht 
unterwegs Die Nachricht, daß eine Goeletit dieſes 
Namens in die Luft geſprengt ſet, berürfe daher noch 
anderweitiger Beſtällgung. 

Petersburg, 5. November. Baron Alexander 
o. Stieglitz iſt heute früh geflorben. 

Rom, 5. November. „Nopole romans de- 
mentirt alle Gnüchte über angeblach bevorſlehende 
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die Präſtzien der beiden Kammern, vie Spitzen der 
Behörden und zahlreiche Säfte zugegen Der König 
und die Königin wurden mit emthuflatiichen Ensivas 
empfangen. Prinz Amadtus danlte dem Könige, daß 
er gekommen je, um an den Freuden und dem 
Triumph des Volkes theilzunehmen, gleichwie er jüngſt 
die Leiden und Gefahren deſſelden gethelt habe. Dem 
Prinzen Amadeus und dem Erefutio Komitee find 
Ehrendiplome zuerkanat worden und von 13,000 
Ausſtellern find ungefähr 6000 mit Pretſen ausge⸗ 
zeichnet worden. 

Kairo, 4. November. Nach einer Meldung 
aus Dongola hat Lord Wolſeley heute dem Mu dir 
von Dongola unter beſonderen Frierlichkelten den St. 
Michaels- und den St. Georgs Orden verliehen. 

Newyork, 4. November. Nach einer von 
einem  biefigen Blatte veröffentlichten Depeſche aus 
Wileingten ſoll daſelbſt ein Matroſe angekommen 
fein, der ſich als einzigen Ueberlebenden von der beut⸗ 
ſchin Gorlette „Carl Auguſta“, in Fahrt von Ham⸗ 
burg nach Veracruz, bezeſchntt und anglebt, daß das 
unweit der Küſte von Nord- Carolina durch 
Dynamit in die Luft geſpreugt worden ſei. 

Newyork, 5. November. Nach den aus dem 
Staate Newyork bisher eingelaufenen Wahlderichten 
iſt das Reſultat noch immer zwelfelhaft; beide Par⸗ 
telen ſchreiden ſich den Sleg zu. Die Berichte aus 
den anderen Staaten gehen ſehr langſam eln. 

Newyork, 5. November. Die Majorität der 
in dir Stadt Newyork zu Gunſten des demokrattſchen 
Präſtdenſſchafts⸗Kandidaten Cleveland bei den Wahl ⸗ 
männerwahlen abgegebenen Stimmen beiedft circa 
43,000; bierzu die Stimmen aus Kinge Couniy 
und den binachbarten Diſtrikten gerechnet, rürfte die 
demokratiſche Maſorität hier etwa 63,000 St. be⸗ 
tragen, Von demokratiſcher Seite wird hervorgehoben, 
daß dieſes Reſaltat die Maforltäten aufwicgen dürfte, 
welche zu Gunſten dis republikanſſchen Kandidaten 
Blaine in den inneren Staalen abgegeben worden 
elen. 

N Shanghai, 4. November. Nach bier singe- 
gangenen Nachrichten aus Peking find dort Gerüchte 
verbreitet, nach welchen die Abtretung Jormoſas an 
Frankreich auf 20 Jahre behufs Abſchluſſes des Irie ⸗ 
dens beabſichtigt wäre. 21 Mandarinen hätten ſich 
für den Vorſchlag, Frieden zu ſchließen, aus geſprochen, 
der Vater des Kaiſers ſei tudeſſen dagegen. 
franzöſiſche Genc ralkonſul in Tientſin if hier einge⸗ 
troffen, um mit Patenotre zu kon fertren In Peking 
iſt eine Anleihe im Betrage von 5 Millionen Taecls 
aufgenommen worden. 

An den Kimpal- und Futchu Päſſen ind Tor⸗ 
pedos geligt worden. Die Abſperrung eines Thelles 
des Wooſung wird ſortgeſetzt. Die Nachricht von 
der Entfendung von Krlegeſchiffen nach Dor moſa be⸗ 
ſtätigt ſich nicht. 


* 


